
Ganz allein - und doch in Gemeinschaft 
Bei der Silent-Noise-Party im Westend tanzen die Besuclier mit Kopfliörern im eigenen Rhyttimus 

Eigentl ich war wälirend der Si lent-Noise-
Party i n der Kul turwerkstat t Westend alles 
wie i n einer normalen Disko : Zahlreiche 
Tänzer auf der Tanzfläche, bunte Lichter, 
die von einer Discokugel re f lekt ier t w u r ­
den, gelöste S t immung - einziger Unter­
schied: Es war keine Mus ik zu hören. A l l e 
Besucher t rugen Kopfhörer u n d bewegten 
sich tänzerisch i n ihrer ganz e igenen Welt . 

VON C H R I S T I A N M A R K W O R T 

Walle . Kurz vor Beginn der Silent-Noise-
Party i n der Kulturwerkstatt Westend 
merkte man dem fünfköpfigen Organisa­
tionsteam eine gevrisse Unruhe an. „Wir 
können überhaupt nicht einschätzen, ob 
und wie viele Menschen heute kommen 
werden" , erklärt Nora Walter aus dem Vier­
tel die Nervosität der Verantwort l ichen. Ge­
meinsam mit vier Kommil i tonen hatte die 
Studierende der Universität Bremen die 
Party organisiert u n d ein knappes Semes­
ter an Zeit u n d Arbe i t i n die Vorbere i tung 
investiert. „Dieses Konzept ist noch relativ 
unbekannt" , fügt Carol in Neumann aus 
Schwachhausen hinzu, „vor selbst kannten 
es bislang gar nicht . " 

Dabei ist es ebenso einfach wie unge-
wöhrdich. Zwei DJs legen Mus ik auf, jeder 
Besucher erhält einen Funkkopfhörer mit 
zwei Kanälen u n d macht sich auf zur Tanz­
fläche. Per Kopfhörer können sich die Tän­
zer zwischen Popmusik u n d elektronischer 
Mus ik entscheiden, statt allerdings die Ge­
meinschaft auf der Tanzfläche zu suchen, 
tanzt jeder für sich. „Gerade dieses Ele­
ment ist die Verb indung zwischen al len Be­
suchern", betont Student Lennart Kerst ing 
aus Hom-Lehe, n iemand sei isohert virie e in 
Außenstehender vermuten könnte. „Jeder 
tanzt zwar zu seiner Musik , aber i rgendwie 
tanzen doch alle gemeinsam u n d haben 
jede Menge Spaß", ergänzt Christoph 
Lütke aus Bremerhaven. 

Party ein praxisbezogenes Projekt 
Auf die Idee zu diesem ungewöhnüchen 
Discoabend kamen die fünf Studierenden 
während des Seminars „Projekte planen 
und erfolgreich umsetzen" an der Bremer 
Universität. „Es war eine praxisbezogene 
Lehrveranstaltung", beschreibt die Dozen­
t in Marie-Helene Wichmann vom Institut 
für Ethnologie und Kulturwissenschaft das 
Seminar. 

Die TeUnehmer sollten dabei lernen, e in 
komplexes Projekt von Anfang bis Ende zu 
organisieren und sämtUche Planungs­
schritte - von der Werbung über einen F i ­
nanzplan bis zum Abschlussbericht - zu 
durchlaufen. „Das Zie l war es, den Studie­
renden die Gelegenheit zu bieten, sich auf 
ihr späteres berufhches Leben vorzuberei­
ten und ihr mdividuel les Profü zu schär­
fen", umreißt B i r 0 t Ennen, Leiterin des zen­
tralen Büros Studium und Praxis, die forma­
len Vorgaben. 

Den Studierenden wurden innerhalb des 
Seminars sämtüche Freiheiten gewährt, 
„die Eigenverantwortung stand genauso 
ün Mi t te lpunkt wie die Teamf ähigkeü", be­
tont Maie-Helene Wichmann. Die beiden 
Verantwort l ichen waren ebenfalls vor Ort, 
auch ihnen war dieses ungewöhnliche Kon­
zept nicht bekannt. „Wir sind sehr ge­
spannt und drücken den Studierenden die 
Daumen, dass ihre Veranstaltung e in Er­
folg w i r d " , sagen sie, ehe auch sie sich für 
kurze Zeit mi t einem Kopfhörer unter die 
Tanzenden mischten. 

Jeder Besucher erhielt am Eingang 
gegen eine Gebühr von fünf Euro einen 

Mitorganisatorin Carolin Neumann (rechts) gab die Funkl<opfhörer an die Besucher der Silent-Noise-Party im Westend aus. Die Premiere dieser unge­
wöhnlichen Tanzveranstaltung erfreute s ich großer Beliebtheit. CM FOTO; CHRISTOPH LÜTKE 

Kopfhörer, die Studierenden übernahmen 
an diesem Abend sämüiche Tätigkeiten, 
die ansonsten den Betreibern einer Disko­
thek zufallen. Sie regelten den Einlass, 
überprüften geflissentlich das Alter der 
Gäste, zeichneten für den Ausschank der 
Getränke verantwortüch und übernahmen 
die Garderobe. 
• „Es war ein langer, aber sehr erfolgrei­
cher Tag, bi lanziert Carol in Neumann 
nach dem Abend. Neben der Organisat ion 
der Disko-Party mussten sie hinterher noch 
aufräumen u n d den Veranstaltungsort so 
hinterlassen, wie er ihnen von den Betrei­
bern der Kulturwerkstatt zur Verfügung ge­
stellt worden war. 

Das Bestreben der Kul turwerkstat t sei 
unter anderem gewesen, sich u n d ihre E in­
r i chtung vor al len Dingen einem jüngeren 
Pub l ikum näher zu br ingen. „Sie waren so­
fort Feuer u n d F lamme" , erklärt Nora Wal ­
ter, die zeitgleich zur Party von Westend-
Radiomoderator Windy Jacob während 
einer Livesendung interv iewt wurde. M i t ­
arbeiter in Corinna Schrötter hatte den Kon­

takt zu den Studierenden aufgenormnen, 
an der Party selbst nahm sie allerdings 
lücht tei l . 

Dafür strömten im Verlauf des Abends 
ünmer mehr Gäste i n die Kulturwerkstatt , 
bereits nach wenigen M inu ten wagten sich 
die ersten Tänzer auf die Tanzfläche. „Ab­
gefahren", kommentiert zum Beispiel Sa­
rah Wegener aus Hemel ingen die Idee, 
auch M i k e Lessing aus Hom-Lehe zeigt 
sich nach anfänglichem Zögern begeistert; 
„Ich konnte mir nichts darunter vorstel­
l en" , sagt der Student der Informatik ange­
tan von dem Konzept. 

Die beiden DJs „JoJo" u n d „withMons-
ter" versuchen, die Faszination einer SUent-
Noise-Party zu erklären: „Der Reiz hegt dar­
in , dass sich jeder Tänzer vo l l und ganz auf 
seinen eigenen Musikgeschmack konzen­
tr ieren k a n n " , meint „withMonster", die 
selbst erst e inmal bei einer ähnlichen Ver­
anstaltung aufgelegt hatte. Sie persönlich 
würde es genießen, be im Tanzen „nicht 
vollgequatscht zu werden" , sondern sich i n 
die M u s i k fal len lassen zu köimen. „Wer 

sich unterhalten w i l l , kann ja kurz rausge­
hen u n d dort miteinander reden, sagt sie 
schmunzelnd, während sie für musikal i­
schen Nachschub auf den Kopfhörern der 
Gäste sorgte. 

Z u einem amüsanten Running Gag ent­
wickelte sich ün Verlauf des Abend übri­
gens folgende Konversation: Frage; „Und? 
Wie findest D u es hier?" Antwort ; „ Hä, was 
hast D u gesagt?" Dabei lupften die Gäste 
stets ihre Kopfhörer und ließen sich - mehr 
oder minder w iderwiUig- auf ein Gespräch 
ein. 

Aus Sicht der Organisatoren verUef die 
Premierenveranstaltung der Silent-Noise-
Party im Westend zufriedenstellend. „ Klar 
hätten es ein paar Leute mehr sein kön­
nen " , bilanziert Carol in Neumann am 
Ende der knapp vierstündigen Fete, „aber 
eine solche Veranstaltung müsse sich ja 
auch erst noch herumsprechen. „Ich würde 
sie in jedem Fall wieder organisieren", ver­
sichert die Studierende, die auch ihren 
KommiUtonen mit diesen Worten aus deren 
Seele sprach. 


